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Gedrukt bep Johann Friedrich Steffenhagen, 
H 0 ch fü rst l ichem Hofb.u ch dru kker. 
e^)er Patriot kennt auf seiner mit Ruhm betretenen Laufbahn 
nur eineN sichere Leitfaden — feine Vaterlandsliebe. Diese 
lehrt ihn auf die zwekmaßigsten und weisesten Maaßregeln sin-
nen, unt> sie ergreifen, sobald es auf das Wohl des Staats an-
kömmt. Er fürchtet kein. Labyrinth — weil er sich nie verirren 
kann; — keine ihm durch Arglist,. Neid und Bosheit ge-
legten Fallstrikke; — weil selbige nur schwaches Spinnen­
gewebe sind, und er sich dessen, wo Spinnen nisten, auf jedem 
Schritte gewärtig set>it muß; — keinen giftigen Hauch krie­
chender Infekten^ weil er —- der so. weit über alles Nidrige 
erhaben steht — ihnen unerreichbar ist.. Mit festem Tritt 
schreitet er daher •— bietet jedem die Hand, der sich zu glei­
chen Zwekken mit ihm vereinigen will <— durchbricht jeden 
Damm, den Kabale und Jntrigue seinem Vordringen ent-
gegen zu sezzen strebten— weist seine. Gegner in ihr ursprüng-
liches Element —- in den Schlamm zurük, wohin sie geho-
ren, und stellt nach mancher herkulischen Arbeit/ troz aller 
ihm bereiteten Gefahren unbeschädigt, unvergiftet und unbefu-
delt sich als muchvollen Beförderer wahrer vaterländischen 
Glükseligkeit im glänzendsten Gewände dem uuhei.'enden 
Publiko vor Augen. 
Weit entfernt von aller Prahlfncht, und zu sehr an 
Selbstverleugnung -gewöhnt, als daß ich dieses respektable 
Bild auf mich anwenden zu wollen, zur Absicht haben könnte, 
muß ich doch gestehen, daß es meine ganze Seele erfüllet. 
Es ist das Ideal, welchem, in dem Verhältnisse worin ich im 
Staate zu stehen das Glük habe, mich zu nahern, ich feit 
dem ersten Augenblik meiner politischen Wirksamkeit bemüht 
war. — In wie fern mir solches gelungen set), oder nicht, —-
überlasse ich dem Ausspruche derjenigen Edlen und Recht-
schaffenm, die es nicht für unwichtig hielten, mich aufs ge-
naueste zu beobachten. Die schwärzesten Berlaumdungen 
schandlicher — rankevoller Menschen, zwingen, so schwer es 
mir auch wird, meiner Lieblingstugend — der Bescheidenheit, 
einen so tödtlichen Streich zu versezzen, mich zu diesem Appel. 
Sprecht demnach redliche Manner! Ihr ! die Ihr meine 
Bemühungen ums Vaterland — meine Handlungen — meine 
Lage — meine hauslichen Angelegenheiten — kurz! die Ihr 
mich ganz kennt! sprecht ! wer beherzigte nach Eurem Beyspiel 
das allgemeine Wohl mit mehrerm Eifer, mit größerer 
Sündhaftigkeit, mit gewissenhafterer Entsagung alles Privat-
nuzzens, mit treuerer Anhänglichkeit an die gute Sache,- mit 
festern Grundsätzen, mit so muthvoller Geringschäzzung aller 
Gefahr r mit so williger Aufopferung eigemr Glükseeligkeit, 
Ruhe und Bequemlichkeit, mit so offenbarer Hintansezznng 
seiner Wohlfarth? Wer sezte einell betrachtlichen Theil fei-
nes Vermögens gleichsam aufs Spiel, indem er zur Bestrei­
tung nothwendiger Ausgaben^ zu einer Zeit, da unsere An-
gelegenheiten äußerst mißlich standen^ und wir mich nicht den 
geringsten Kredit mehr hatten, dem Vaterlande ein ansehlüi-
ches Dahrlehn, ohne Bedenken hinreichte? Wer errang un-
sermAdel so wichtige — bereits vergebene Vortheile, rettete 
ihm auf ewig durch unerschütterliche Beharrlichkeit eine über-
große Summe Geldes jährlich, und wandte die gerechtesten 
Vorwürfe unserer Zeitgenossen und der Nachkommenschaft von 
denjenigen ab, die leider l zum Theil bey den besten Absichten 
verleitet worden warm, in diese — für das Land tddt-
liche Einbuße — aufs feyerlichste zu willigen? Wer hat an 
der gesezlichen Vernichtung jenes frevelhaften Bündnisses, wel­
ches wider unsere Standesrechtt unser Eigenthum — unsere 
Ehre gerichtet war, den vorzüglichsten Antheil? Wer spahete 
die niedrigen Kunstgriffe aus, mit Hülfe deren wir in einet 
immerwährenden Abhängigkeit von ehrsuchtigen, eigennüzzi-
gen und unersättlichen Perfomn Erhalten werden sollten? 
Wer dekte so manche — nie zu rechtfertigende Jntrigue attfr 
so wie sie jezt klar zu Tage liegt? Wer sezte W uneinge­
schränkten Willkühr Gränzen, mit der über unser Haab und 
Gut so unverantwortlicher Weise geschaltet ward? Wer 
war endlich Mann genug, dem raubbegierigen Ungeheuer kühn 
in den Weg zu treten, das mit dem Marke des Staats gemä-
stet— doch eines ewigen Hungertodes stirbt? 
Ich erröthe, bey Gott! ich erröthe, mein eigner Lob-
redner werden zu müssen. Habe ich worin gefehlet, (und 
dieses konnte selbst bey dem redlichsten Bestreben doch gesche-
hen!) o! so büße ich schon hiedurch auf die empfindlichste 
Weife; aber Verläumdungen — ehrenrührigen Anschuldigun­
gen — heimlichen verstekten Ausfallen auf meinen Charakter, 
den ich fiekkenlos zu behaupten, mir meine erste Pflicht seyn 
lasse, werde ich mit Nachdruk zu begegnen wissen. Meinen 
guten Namen soll man mir nicht mordend 
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Her, mit den Banditen! -— ihre Dolche können mich 
nicht treffen; mich dekt ein «undurchdringliches Schild— ihnen 
drohet Verachtung! 
„Ich soll von unferm Durchlauchtigsten Herzoge durch 
„ansehnliche Gnadenbezeigungen und Versprechungen gewon-
„nen, und in Hdchstdessen Interesse gezogen worden seyn?" 
Wahrlich! von einer empfindlichem Seite konnte ich un­
möglich angegriffen werden! —• Bestochen? jenen Nichts­
würdigen gleich gemacht? — Pfuy! -—> keine schandlichere 
Erniedrigung wäre denkbar, wenn der abscheuliche Schmitz, 
den man auf mich zu bringen sucht, auch aus mir haften blie­
be, — Das soll —• das kann er nicht! 
Richttt, edle und rechtschaffene Männer Kurlands! 
richtet nach Tatsachen — richtet nach dem Zeugnisse des gan­
zen vaterländischen Publikums, welches ich zum Bekenntnis 
der Wahrheit hientit laut und öffentlich auffordere! Habe ich 
gegen irgend jemand, er sey auch, wer er wolle — Fürst oder 
Bettler — mich des Privateigennuzzes, das mich zum Verrä­
ther an den Staat zum Verrather an mich selbst stempeln 
könnte, auch nur auf die entfernteste Art schuldig gemacht? 
Habe ich je die Gnade des Landesherrn fur mich (ftus allge­
meine Beste, ist solches oft und nie ohne den glüklichsten Erfolg 
geschehen) ich wiederhole es, habe ich je die Gnade des Landes­
herrn für mich auf eine mittelbare oder unmittelbare Weife 
angeflehet, oder anflehen lassen? Ist mir irgend eine Huldbe-
Zeugung, Zusage^ Versicherung, oder was sonst etwa aus mein 
individuelles Interesse Beziehung haben möchte, von Höchst-
demselben, oder von jemanden anders,, in Höchstdessen Na­
men, gemacht worden? Habe ich mich des geringsten Vor-
theils •— habe ich mich irgend einiger Begünstigung vor an-
dern zu erfreuen? Bin ich nicht selbst in Ansehung des Besiz-
zes meiner sehr mäßiget, Arvende in der größten Unsicherheit, 
indem, ich bis jezt noch nicht einmal den Anschlag, erhalten, 
vielweniger die im Kontrakte enthaltene Pachtbedingungen 
kenne ? Ist nicht aus Delikatesse jede Bitte — jede sehr er­
laubte gerechte Vorstellung, in Rüksicht der häufigen und welt-
kündigen Mangel meines Amtes,, von mir sorgfältigst, unterlas-
sen worden ? Hat sich nicht,, so lange ich in öffentlichen An­
gelegenheiten meines Vaterlandes arbeite, diese Delikatesse, zu 
meinem nicht geringen Nachtheil,, sogar bis auf die Berechti­
gungen meines Erbgutes erstrekt? Habe ich günstige Umstän­
de genuzt, meine äusserst verworrene Grenze daselbst mit dem 
Hochfürstlichen Hause zu reguliren, uud beträchtliche Stükke, 
die seit mehr als dreyßig Jahren im Sequester liegen, ju re-
vl'ndijiren? Habe ich jenem wohlgenährten Gözzen Weyh-
rauch gestreuet/ der durch die Zauberkraft des ihm anvertrau-
ten Füllhorns unser Ehrgefühl tödtete, und unsere Taschen 
leerte? <— Und doch, bey allem eifrigen Bestreben, Lastermau-
lern keinen Stof zu Verlaumdungen zu geben — bey aller 
dieser Vorsicht — merkt es Euch, Edle, Rechtschaffene Kur-
Jmtds! verunglimpfet man mich — doch will man mir 
Niederträchtigkeiten andichten, die mein Innerstes empören. 
Kriecht hervor aus Euren verpesteten Schlupfwinkeln 
ruchloses Geschmeiß! Tretet wider mich auf! Zeuget wider 
Mich, oder verstummet auf ewig und fliehet das Licht, damit 
Ihr meinen Nachforschungen verborgen bleibet! Euch ist das 
Urtheil gefällt ! —- unauslöschliche unvertilgbare Schande 
brandmarket Euch; aber mir bleibt das ungeschwächte Ver-
trauen in jeder Rüksicht, verehrungswerther Männer, ein er­
munternder Lobspruch ! — Männer, die mich würdig ach-
teten, an ihrerSpizze zustehen — Männer, die es sich eine 
angenehme Pflicht fepn ließen, mich mit ihren glänzenden Em-
sichten, mit ihren Erfahrungen, mit ihren weisen Rathschla­
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gen zu Hülfe zu kommen; — diese Männer, sage ich, muß-
ten wlch kennen; — und sie kannten mich wirklich ! —° 
Dank — wiederholter öffentlicher Dank fty Ihnen — 
den Edlen! — die Früchte ihrer patriotischen Bemühungen 
erndtet bereits unser glükliches Kurland! Ruhe und Friede 
beginnt nunmehro in seinen Schooß zurük zu kehren; Ein­
tracht zwischen Haupt und Gliedern, ist das ersiehete Geschenk 
vom Himmel, welches unsenn Staate das betieidenswertheste 
Loos für die Zukunft sichert! Schon darf man nicht erst von 
unferm Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, (wie die Heim-
titffyfagt) „buvd) ansehnliche Gna denbezeugun-
g ett und Versprechungen gewonnen, und in 
Höchstdessen Interesse gezogen werden!" Das 
landesherrliche und das ständische Wohl ist zu sehrnn't einau-
der verknüpfet, als das mg ohne das andere bestehen könn­
te! — Wehe uns! wenn unser Patriotismus so tveit gesun-
ken wäre, daß angebotme Vortheile, eder auch nur Beloh­
nungen ihn wieder.heben müßten. Wehe uns! wenn die in 
unsern Tagen so häufig gewordenen Beispiele nie zu befriedigen-
der Haabsiicht und gefahrvollen Eigenuzzes, die noch unver­
dorbene Herzen unserer Jugend vergiften sollten! — Das 
Thermometer der Vaterlandsliebe von Rom — von allen al­
tern und neuern Republiken ist mit dem Durst nach Gold und 
mit dem Mangel an Delikatesse in der Wahl der Mittel, zu 
solchem zu -gelangen, gefallen; fallt es einmal, so steigt es 
schwerlich wieder! 
Laßt uns demnach vorzüglich unsern Kindern, so lange 
es noch, nicht zu spät ist, mit Ernst und Nachdruk einschärfen, 
daß, um frey zu feyn, mau gnügfam seyn müsse! Hierauf 
beruhet die Sicherheit unserer Freyheit! — Ost sind ganze 
Lander und Reiche ein Opfer der Leidenschaften ihrer Be-
wohner, und nicht selten der LajTa tut«? Unguügsamen ge­
worden. 
Ohne Zweifel hat unser huldreichster Landesvater eben 
sowohl auf Höchst Seine — allen treuen Landeskindern 
so theure Ruhe in Seinem ehrwürdigen Alter, als auf das 
Glük Seiner Fürstentümer besonders Bedacht nehmen wol-
len,, wenn Hdchstderselbe Seine nach St. Petersburg 
bestimmte Delegazion, auch mit einem speziellen Auftrage in 
Ansehung der Ungnügsamen zu versehen geruhet hat. 
Vielleicht wird man mir die Ehre anthun, und diesen Punkt 
in der Instrukjion, so wie die intendirte Absendung der Her-
tett von Korff und von Manteuffel selbst, meinem Anrakhen 
zuschreiben? ich darf mich aber, welches ich auf Ehre bezeuge, 
und mit den unwidersprechlichsten Dokumenten hier sogleich 
darthun könnte, dessen keinesweges rühmen. Jedoch kann 
ich eben so wenig den Bemühungen Seiner Hochfürst-
lichen Durchlaucht, in so fern selbige auf die baldig-
fieBewürkuug der bey Ihre Kaiserlichen Majestat 
aller Reussen alleninterthanigst nachgesuchten Approba-
zion der lezthin abgeschlossenen, und unserer großmachtig-
sten Beschüzzerin bereits zu Füßen gelegten Komposizions-
akte abzwekket, meine laute und ehrfurchtsvolle Huldigung 
versagen. Es ist der angelegentlichste Wunsch des ganzen 
Landes, durch unverzögerte Genehmigung jezterwahnter Akte, 
selbige zur oberhcrrschaftlichen Konfirmazion und endlichen-
All e rh ö ch st en Garantie befördert zu wissen. Wie bekla­
genswert würden wir nicht seyn, wenn das Bestreben, zu 
diesem Glükke zu gelangen, noch ein Gegenstand der Sorgfalt 
des künftigen Landtags seyn müßte ! <— Mir ist es unmöglich, 
emctt solchen für uns äusserst schmerzhaften Fall anders, als 
mit Schaudern zu denken! alsdann waren nach Zeit und Um­
standen die angemessensten Maaßrcgeln aus den Kirchfpielen zu 
erwarten ; und diese werden, wie ich hievou zuversichtlichst 
überzeugt bin, auf die unverbrüchlichste Aufrechterhaltung 
mehrgedachter Komposizionsakte, und auf derm Sicherstes 
Wng gerichtet seyn!' — 
Die WiederbesezzunF des nächstens vakant werdendem 
Postens eines Landesbevollmachtigten muß gleichfalls die all-
gemeine Aufmerksamkeit beschäftigen! Wer unter uns ist nicht 
überführt, daß hiebey Vorsichtigkeit und Klugheit nöthig 
fey? — Bedenkliche Verbindungen — uneingeschränkte 
Vollmachten können uns dahin führen, wo, ohnerachtet der 
größten Anstrengung, es oft unmöglich wirb, uns für die Fol-
gen willkürlicher eigenmächtiger Behandlungen zu sichern. —> 
Das Wohl und Weh eines ganzen Adels in die Hände eines 
Einzigen zu legen —1 ist zu gefährlich! Also inskünstige lieber 
keinen Landesbevollmächtigten, sondern in deffen Stelle eine 
Kommittee von vier wohlgeprüften vaterlandliebenden recht-
schaffenen Männern , welche mit sehr bestimmten Jnstrukzionm 
die öffentlichen Angelegenheiten führen, Bey etwa vorfallen­
dem Dissensus und sich ereignender Parietät der Meynungen, 
konnte der jedesnmlige Landbotenmarschall dieselbe resolviren, 
der übrigens keine entscheidende Stimme haben müßte. 
Eben diesen Männern wäre meines Erachtens die Revk-
sion der städtischen Polizeyordnungen nnd die Anfertigung 
eines Projekts aufzutragen, wie den etwanigen Beschwerden 
der Städte am füglichsten abzuhelfen, und ihren Birten und 
Votträgen, ohne Nachtheil unserer adelichen Gerechtsame, 
ein geneigtes Gehör zu gönnen wäre. 
Die von Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht 
dem Herzoge hitldreichst vorgeschlagene Amnestie, in At.fthuug 
der strafbaren Urheber und Beförderer der lezthin landesobrig-
keitlich aufgehobenen sogenannten Bürgerunion, könnte um so 
eher bewilliget werden , da jene Ehrsüchtigen und Unverscham-
ten, durch die Vereitelung ihrer boshaften chimärischen Pla-
ne, durch die Einbuße betrachtlicher — zur Ausführung der­
selben verwendeten Summen Geldes, durch die gerechten Bor-
würfe der von ihnen Irregeleiteten, Betrogenen und Verführ­
ten, und durch den Verlust des Wohlwollens und des Ver­
trauens Einer Wohlgebornen Retter - und Landschaft schon 
hinlänglich gezüchtiget worden sind. 
Zur Berichtigung der Grenze zwischen den Hochfürst-
liehen Allodial- mm Lehngütern, waren von Landschaftlicher 
Seite keine andere Kommissarien vorzuschlagen, als die, wel-
z 
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che, da die Wahl derselben auf dem lezten Landtage statt 
haben sollre, bekanntermaaßen als gewissenhafte redliche und 
thatige Manner bereits damals sind empfohlen worden. 
Unsere Ehre und unser eigener Vortheil erfordern die 
ungesäumte Bewilligung der pro deliberatorio ausgesehen 
Gratifikazionen für jene verdienstvolle Männer, deren Bemü-
Hungen ums Vaterland unvergeßlich sind. Die Zahlung 
könnte allenfalls, um sie minder beschwerlich zu machen, parzia-
lisch geschehen, wenn man anders die bewußten vierzigtausend 
Reichsthaler in Albertus, nicht dazu anwenden wollte, welche 
Seine Hochfürstliche Durchlaucht der Herzog, 
als einen kleinen Ersaz für die in jenen trübfeeligen Zeiten ver-
ursachten Kosten, mittelst einer förmlichen Obligation an den 
Herrn Landesbevollmächtigten von Mirbach anzuweisen geru­
het hat, und worüber, als ein publikes Eigenthum des Lan-
des, ohne ausdrükliche Bewilligung desselben, eben so wenig 
zu recht bestandig hat disponiret werden können, als irgend 
jemand mit unserm Privatvermögen willkührlich zu verfahren 
sich erlauben darf. 
Da die Religion der Grund ist, worauf sich das ganze 
Gebäude des Staats stüzt; so ist die Sorgfalt für die Erhal­
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tung derselben, in ihrer Reinheit undAechtheit, denLehrsäz-
zen der Augsburgischen Konfession und den Symbolischen 
Büchern gemäß, die angelegentlichste Pflicht. Es müßte 
demnach der Vortrag heterodoxer Meymmgm von den Kan­
zeln durchaus nicht gelitten, dergleichen Abweichungen von den 
Dogmen unsers Lutherthums und von den Kirchengebräuchen 
desselben, auf geschehene Delazion, nachdrücklichst bestraft, 
und ernstlichst dahin Bedacht genommen werden, daß unsere 
alten guten Lehrbücher in den Schuten nicht durch neue ver-
drängt werden, indem solches zur unausbleiblichen Aergerniß 
des gemeinen Mannes gereicht, der in seiner Religion hiedurch 
irre gemacht wird, und am Ende nicht weiß, was er glau-
ben soll. 
Uebrigens freuet es mich, daß, zu meiner nicht geringen 
Eenugthuuug, mein zum lezten Landtage angefertigter un-
«maßgeblicher Entwurf zur Instrukzion, von so vielen Kirch-
spielen mit dem ausgezeichnetesten Beyfall, und in einigen der-
selben sogar ohne Abänderung angenommen worden ist. —» 
Dieser Entwurf ist zu bekannt, als daß ich ihn bey denjenigen 
ins Gedächtniß zurükrufen dürfte, die allen übrigen darin ent-
haltenen Materien, deren Behandlung jedoch noch ausgesezt 
blieb, ihrer herzlichsten Beystimmnng würdigten. Bald wich 
sich die Gelegenheit darbieten, sie aufs Tapet zu bringen! 
Aber die ehrwürdigen Männer, denen ich jene, so wie diese 
Blatter widmete, werden sie mit ihren weisen — aufs Wohl 
des Baterlandes abzwekkenden Vorschlagen bereichern; sie 
werdeli das Mangelhafte und Unzulängliche durch ihre Einsich-
ten ersezzen; sie werden die hohe Ueynung, die unser Publikum 
doli ihrem Verstände —- ihrem aufgeklarten Eifer — ihrer 
ThMgke.it und ihren achten Bürgerlugenden hat/ aufs voll­
kommenste rechtfertigen; — nnh auch ich werd? hiemit gerecht-
fertiget feyn. 
Urtheilet nun, Edle und Rechtsthaffene Kurlands! aus 
diefen meinen Wünschen — aus diesen meinen Hofmmgen, 
Gesinnungen unb Handlungen, ob ich derjenige bin? — ob 
ich derjenige jemals werden kann? den meine und Eure Feinde 
so gern aus mir machen möchten j Unterscheidet mit dem Euch 
eigenen Scharfblik, was Wahrheit — und was Lüge ist! —^ 
Straft — oder belohnet! Für-mich aber kein anderer 
Lohn/ als Euer Per trauen J 
